
 

 

Filmreihe für den Frieden 
 

 

Im September laden die Essener 
Filmkunsttheater gemeinsam mit dem 
Essener Friedensforum ins Filmstudio 
zu einer besonderen Filmreihe ein.    

       

Am Antikriegstag, dem 1. September 

2026, startet in der Rüttenscheider 
Straße 2 eine Auswahl bewegender 
Filme aus Vergangenheit und 
Gegenwart. 

Klassiker, die Generationen inspiriert 
haben und die uns nach wie vor 
eindrücklich sagen: 

        Frieden braucht uns alle 

In unserer Zeit, in der Krieg, Gewalt und 
soziale Spannungen weltweit zunehmen, 
erinnern uns diese Filme daran, wie 
wichtig Menschlichkeit für uns ist. 
Gustav Heinemann, Essens Ehren-
bürger, betonte als Bundespräsident: 
 

»Nicht der Krieg, sondern der 
Frieden ist der Ernstfall, in dem 
wir uns zu bewähren haben. 
 
• An vier Tagen im September 2026 

präsentiert das Filmstudio die 
Filmreihe im Glückauf-Haus – es ist 
eines der ältesten Kinos Nordrhein-
Westfalens. 
Das Filmstudio wurde 1924 eröffnet, es 
wurde1945 durch einen Bombentreffer 
zerstört. Heute steht es wie kaum ein 
anderes Kino für die Bedeutung von 
Kultur, Erinnerung, Neubeginn und somit 
auch für den Frieden. 

 
_____________________________________________________________________________ 

 

 

Programm: 
• Antikriegstag am Di., 1.September  
20 Uhr:   »Die Brücke«   1959 
 

Kurz vor dem Ende des Zweiten 
Weltkriegs rücken alliierte Truppen auf 

eine deutsche Kleinstadt vor. Die Nazis 
haben auch unerfahrene Minderjährige 
für den aussichtslosen Kampf in eins der 
letzten Gefechte vor der Befreiung durch 
die Alliierten geworfen. Eine Gruppe von 
Schülern, teils in blindem Patriotismus 
und in naiver Selbstüberschätzung ge-
fangen, sollen eine an sich nutzlose 
Brücke gegen den Feind sichern. Ihr 
Anleiter, Unteroffizier Heilmann, kommt 
ums Leben, und so sind die Jungen auf 
sich allein gestellt. Sobald die Alliierten 
anrücken, wird aus Abenteuer blutiger 
Ernst. 
 

• am Di., 8. September, 20 Uhr: »Die 

letzten Glühwürmchen«  Japan 1988  

Der vierzehnjährige Junge Seita und 
seine vierjährige Schwester Setsuko 
kämpfen in der Endphase des Zweiten 
Weltkrieges in der ausgebombten 
Stadt Kōbe um das nackte Überleben. 
Setsuko stirbt aufgrund der 
Unterernährung an einer fiebrigen 
Erkrankung. Ihr Bruder Seita erweist 
seiner Schwester mit einer einsamen 
Feuerbestattung die letzte Ehre… 

• am Di., 15.09., 20:00 Uhr: »Lore« 2012 
 

Kurz vor Kriegsende in Süddeutschland 
1945 hält die 15jährige Lore, an ihrem 
unerschütterlichen Glauben an Führer, 



Volk und Vaterland fest. Alliierte 
Soldaten  verhaften Lores belastete 
Eltern. Die Geschwister schlagen sich im 
zerstörten Land über mehrere Sektoren 
zur Großmutter  in Norddeutschland  
durch. Hunger und Kälte setzen ihnen 
zu. Da sie keine Passierscheine haben, 
müssen sie Städte umgehen und Militär-
kontrollen ausweichen. Unterwegs trifft 
Lore den Jungen Thomas, der jüdische 
KZ-Papiere hat. Lores bislang fest-
gefügte Überzeugungen zerbröckeln 
mehr und mehr.  
 

 
 
•  am So., 20.9., 20:00 Uhr  

›Mariupolis 2‹  2022 

Krieg ist immer ein Verbrechen gegen 

die Menschlichkeit. Der Film zeigt aus 

einem der aktuell zu beklagenden 

Kriege, dem Ukraine-Krieg, wie grausem 

Krieg ist. Der Dokumentarfilm des 

litauischen Filmemachers Mantas 

Kvedaravičius, (2022) wurde während 

des russischen Angriffs auf die 

ukrainische Stadt Mariupol gedreht. Er ist 

eine Fortsetzung seines 

Dokumentarfilmes Mariupolis aus dem 

Jahr 2016. Amnesty International 

schreibt dazu anlässlich der Nachricht 

von seinem Tod: „Mut und der 

unbedingte Wille, Menschen-

rechtsverletzungen aufzuzeigen“, sei für 

das Wirken des Regisseurs Mantas 

Kvedaravičius zentral, 

 
• am Di., 22.09.,20:00 Uhr:  
»Im Westen nichts Neues« 1930  

Die drei Teenager Paul, Albert und 

Müller gehen während des Ersten 
Weltkrieges freiwillig in die kaiserliche 
Armee. Ihr patriotischer Eifer kippt 
schnell. Schockiert stellen sie fest, dass 
der Krieg mitnichten eine ehrenhafte 
Sache für ihr Land ist, sondern ein 
tödliches Blutbad. Die jungen Soldaten 
sind angesichts der brutalen Realitäten 
ernüchtert und verzweifelt. Tod und 
Verlust werden alltägliche Schreckens-
szenarien. Am Ende ist Paul der letzte 
Überlebende der drei Freunde. 

Foto: Frank Vinken 

 
 

 


